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Lernformen bei Pferden 

Wie klug 
sind unsere 
Vierbeiner? 

Sie gehören zu den Lieblingsthemen in internet-foren, an reiter-Stammtischen oder in Sattelkammern: 

bunte Anekdoten von besonders intelligenten und schlauen Ponys oder Geschichten von speziell geschick-

ten und innovativen Ausnahme-Pferden. Jeder kennt die eindrücklichen und lustigen Videos auf YouTube 

von Pferden und eseln, welche alle erdenklichen Torverschlüsse öffnen können und dann auch noch ihre 

Artgenossen aus den boxen befreien. Von rekordverdächtigen Pferden, die beim Hütchenspiel jeden men-

schen in den Schatten stellen, von eseln, die grosszügig die Zaunabsperrung für ihre Kameraden öffnen 

und von maultieren, die perfekten Werkzeuggebrauch zeigen, um noch den letzten Heuhalm unter der 

futterraufe zu erreichen. 

S
ind dies Ausnahmen oder lernen 
Pferde weit mehr, als wir denken? 
der vorliegende Artikel soll einen 
kurzen einblick in verschiedene 
Lernformen von Pferden ver-

schaffen. einige davon liegen den equiden 
mehr und andere weniger. begründet ist 
dies in der natur des Pferdes, also davon, 
was in seinem natürlichen Lebensraum 
auch tatsächlich Sinn macht, um ihm ein 
bestmögliches Überleben zu sichern. Zu 
lernen, wie man auf einen baum klettert, 
gehört für den Steppenbewohner bei-
spielsweise nicht dazu. feinste Kommuni-

wie lernen 

Pferde

kations-Signale der Herdenmitglieder zu 
erkennen und richtig darauf zu reagieren, 
hingegen schon. 

Forschung zum lernVerhalten 
Von PFerden
erst seit Kurzem begann die wissenschaft-
liche forschung, sich vermehrt für das 
Lernverhalten und die kognitiven fähig-
keiten von equiden zu interessieren. frü-
her, insbesondere seit ende des 20. Jahr-
hunderts, wurde das forscher-Augenmerk 
betreffend tierischer Lernleistungen eher 
auf andere Spezies gerichtet. denn damals 

konnte widerlegt werden, dass das welt-
weit berühmte Pferd «Clever Hans» tat-
sächlich rechnen kann. dieses desinteres-
se der Wissenschaftler am Pferd erfolgte 
zu Unrecht, denn der kluge Hans zeigte 
tatsächlich eine unglaubliche Lernleis-
tung. War er doch fähig, aus mimik und 
Gestik seines besitzers das korrekte resul-
tat abzuleiten. die bekannte Pferde-Kogni-
tionsforscherin Prof. Konstanze Krüger 
aus deutschland fasst in ihrem referat 
anlässlich der iGn-Pferdetagung 2017 im 
Schweizer nationalgestüt von Avenches 
zusammen, dass wir heute wissen, dass 
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in der natur wird erlernt, 
was dem Überleben dient.

räumliches lernen fällt Pferden einfach.
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das bedienen einer 
Futterabrufstation 
muss erlernt werden.

durch Versuch und 
irrtum merkt das 
Pferd, wie es ans 
Wasser kommt.

diskriminationstest: 
unterscheiden von 
 symbolen.

«lernen zu lernen» 
durch regelmässige 
einfache Übungen.

Pferde menschliche Zeigegesten sowie die 
Körper- und Kopforientierung von men-
schen nutzen, um futter zu finden. Sie 
orientieren sich an der Aufmerksamkeit 
gut bekannter Personen und übertragen 
schlechte und gute erfahrungen mit men-
schen auf andere Personen. Ja, sie können 
sogar den Gefühlszustand von menschen 
auf fotos derselben erkennen. das sind 
hohe kognitive Leistungen, also denkpro-
zesse bzw. mentale fähigkeiten. 

Als Lernvorgänge bezeichnen wir An-
passungsleistungen eines individuums an 
eigenschaften der Umwelt durch Zuge-
winn an Wissen bzw. Verbesserung der 
mentalen fähigkeiten. Wir sprechen beim 
Lernen also von adaptiven modifikationen 
des Verhaltens.  eine Veränderung des Ver-
haltens kann für ein individuum in einer 
speziellen vorgegebenen Situation von 
Vorteil sein. Allerdings sind die möglich-
keiten zu Lernvorgängen abhängig von  
der artspezifischen Anpassungsfähigkeit. 
Lernleistungen können nur innerhalb 
einer genetisch vorgegebenen bandbreite 
erfolgen.  

Pferde gehören zu den sogenannten 
«nestflüchtern». nach der Geburt verblei-
ben sie nicht wie viele andere Tiere in der 
Sicherheit eines geschützten nestes und 

werden von den elterntieren versorgt, wie 
zum beispiel Vögel. Sie sind darauf ange-
wiesen, schon sehr früh in ihrem Leben zu 
lernen. diese fähigkeit ist genetisch fi-
xiert. im Weiteren leben sie von natur aus 
in einer wenig konstanten Umwelt mit 
sich stets ändernden bedingungen. Vor-
aussetzung zum Überleben ist ein stetiges 
sich Anpassen an diese Veränderungen. 
ein guter Grund also davon auszugehen, 
dass Pferde über eine ausgezeichnete Lern-
fähigkeit verfügen. 

Lernvorgänge werden in verschiedene 
Klassen eingeteilt. Allerdings bestehen 
diesbezüglich je nach Autoren teilweise 
Unterschiede, und die Vielzahl von Lern-
formen kann hier auch nicht vollständig 
abgebildet werden.  

habituation sei dank:  
PFerde geWöhnen sich an alles 
mögliche
Als erste form sei die Habituation oder 
Gewöhnung erwähnt. ein Tier reagiert auf 
reize, die weder mit positiven noch nega-
tiven folgen verbunden sind, immer weni-
ger und schliesslich gar nicht mehr. Habi-
tuation macht biologisch Sinn bzw. ist 
adaptiv, um unnötige energieverluste 
durch überflüssige reaktionen zu vermei-

den. in der Pferdehaltung ist dieser Lern-
vorgang äusserst wichtig und passiert le-
benslang. er geschieht einerseits ohne 
direktes Zutun durch den menschen, wird 
aber auch durch spezifisches Training er-
reicht (z. b. Gewöhnung an Verkehrslärm, 
Gewöhnung an Laderampe und Transpor-
ter).  

assoziatiVes lernen:  
PFerde können zWei sachen 
VerknÜPFen
beim assoziativen Lernen verknüpft das 
Tier mehrere reize oder reiz und reaktion 
miteinander. Klassische Konditionierung, 
beispielsweise, wird im Training und in 
der dressur von Tieren häufig angewandt. 
der Trainer bringt das Tier dazu, eine 
 Verbindung zwischen einem dafür vorge-
sehenen Signal und einer belohnung zu 
knüpfen. oft erfolgt die klassische Kondi-
tionierung aber ohne dass der Pferdehalter 
dies beabsichtigen würde. das Geräusch 
des rollenden futterwagens löst bei Pfer-
den oft sofort eine erwartungshaltung aus. 
Viele Tiere verlangen daraufhin vehement 
mit Scharren und boxenschlagen nach 
dem Hafer. Auch die häufige Angst der 
Pferde vor dem Tierarzt ist typisch: Übli-
cherweise erfolgt auf das erscheinen des 
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Die deutsche Professorin Konstanze Krüger er-
forscht seit Jahren die kognitiven Fähigkeiten 
von Equiden und speziell innovatives Verhalten 
von Einzeltieren. Um aussergewöhnliche Fälle zu 
dokumentieren, hat sie zusammen mit Studieren-
den der Hochschule für Wirtschaft und Umwelt 
in Nürtingen eine Internetplattform geschaffen, 
wo sich Pferdebesitzer mit ihren Erfahrungen 
und Erlebnissen melden können:
https://innovative-behaviour.org

wie lernen 

Pferde

Hoftierarztes eine unangenehme oder 
schmerzhafte behandlung wie eine imp-
fung. Somit reagiert das Pferd bald schon 
allein auf das erblicken des fahrzeuges des 
Veterinärs mit Angst.  

Als zweite form des assoziativen  
Lernens ist die operante Konditionierung 
bekannt, auch «Lernen am erfolg» oder 
«Lernen durch Versuch und irrtum»  
genannt. das Pferd ist sehr geschickt 
 darin. oft steht ihm ja auch viel Zeit zur 
Verfügung, um ausgiebig auszuprobieren, 
wie ein Torverschluss geöffnet werden 
könnte oder wie am besten an das Heu in 
einer Slowfeeding-futterraufe zu kommen 
ist. die operante Konditionierung ist für 
alle nutztiere und Haustiere von grosser  
bedeutung. So wird beispielsweise der  
Gebrauch einer Selbsttränke erlernt oder 
der Gebrauch des fressstandes bei compu-
tergesteuerter fütterung. Auch im Trai-
ning von Pferden wird natürlich haupt-
sächlich mit operanter Konditionierung 
gearbeitet.

diskriminationslernen: sie 
können symbole unterscheiden, 
Wie Wir in der schule 
diskriminationslernen bedeutet, zwei 
oder mehr reize voneinander unterschei-
den zu können und auf Grund von erfah-
rungen beispielsweise zu wissen, welcher 
reiz zu einer belohnung führt. die reize 
können visueller Art sein (z. b. schwarzes 
dreieck auf weisser Tafel gegenüber 
schwarzem Kreis auf weisser Tafel) oder 
auch aus verschiedenen Tönen, Gerüchen 
oder räumlichen Konstellationen be-
stehen. da das räumliche Lernen beim 
Pferd sehr gut ausgeprägt ist, fallen ihm 
das Unterscheiden von räumlichen reizen 
am einfachsten. dies zeigt sich unter ande-
rem auch darin, wie leicht Pferde sich in 
einem Gebiet orientieren und immer wie-
der in den heimischen Stall zurückfinden 
können.  

generalisierung: sie sehen das 
grosse ganze
Generalisierung ist die fähigkeit, bisher 
erlerntes auf einen reiz zu übertragen, der 
vom ursprünglichen reiz etwas abweicht. 
das macht biologisch natürlich durchaus 
Sinn und führt dazu, dass Lernvorgänge 
immer schneller ablaufen. So kann ein 
Pferd «lernen zu lernen», basierend auf 
früher gemachten Lernerfahrungen. 

beobachtungslernen: koPieren, 
Was der herdenboss macht
für lange Zeit konnte beim Pferd kein be-
obachtungslernen nachgewiesen werden. 
Lernen durch beobachtung ist eine form 
des sozialen Lernens, allerdings nicht zu 
verwechseln mit Stimmungsübertragung, 
wie zum beispiel dem beruhigenden ein-
fluss eines erfahrenen Lehrpferdes beim 
zweispännig fahren von Pferden. Auch das 
nachfolgen eines jungen Pferdes über 
einen Sprung oder durch einen bach hin-
ter einem erfahrenen Pferd entspricht 
eher dem natürlichen Herdentrieb als 
einem erlernen eines neuen Verhaltens 
durch imitation. es konnte kürzlich aber 
in Versuchen gezeigt werden, dass Pferde 
sehr wohl andere Artgenossen und sogar 
menschen beobachten, das Gesehene 
nachvollziehen und im eigenen Verhalten 
übernehmen können. beispielsweise kön-
nen sie eine bestimmte Aufgabe, wie das 
Öffnen einer futterkiste mit einem spezi-
fischen mechanismus schneller lösen, 
wenn sie ein anderes Pferd vorher dabei 
beobachteten. Voraussetzung dafür ist al-
lerdings, dass es sich beim diesem «vor-
zeigenden Tier» um ein gut bekanntes und 
dominanteres Pferd handelt.   

kategorisierung und konzePt-
lernen: Wer hätte das gedacht, 
sogar strategisch sind sie Fix 
fähigkeiten wie Problemlöseverhalten, 
Abstraktion und entwickeln von Strate-
gien werden als höhere kognitive Leistun-
gen bezeichnet. in der Wissenschaft wer-
den sie den Pferden oftmals eher 
abgesprochen. Tatsächlich wundert man 
sich gelegentlich, wenn ein Pferd bei-
spielsweise unruhig vor einem verschlos-
senen Tor steht, welches den üblichen Zu-
gang zu einem gewünschten ort versperrt, 
und nicht auf die idee kommt, einen Um-
weg zu wählen, um einen anderen (aus-
nahmsweise) geöffneten durchgang zu 
passieren. Höhere kognitive Lernleistun-
gen wie Kategorisierung und Konzeptler-
nen konnten aber trotzdem in einzelnen 
Versuchen mit Pferden nachgewiesen wer-
den. So erlernte eine Versuchsgruppe, 
zweidimensionale offene oder geschlosse-
ne Symbole zu unterscheiden, also bei-
spielsweise ein vollständig ausgefüllter 
Kreis gegenüber einem o. die Tiere über-
trugen anschliessend bei der einführung 
von neuen Symbolen mit ganz anderen 

geometrischen formen das erlernte – 
wählten also immer die Kategorie mit «of-
fenem muster», falls diese zuvor schon 
belohnt wurde. noch weiter geht das Kon-
zeptlernen, bei welchem sich reize nicht 
wie bei der Kategorisierung physisch äh-
neln müssen. Konzeptlernen beinhaltet 
vielmehr das erkennen von reizen, die 
derselben «idee» oder eben einem «Kon-
zept» entsprechen. bei Pferden konnte 
 gezeigt werden, dass sie die fähigkeit be-
sitzen, ein Konzept zum relativen Grössen-
verhältnis von objekten zu entwickeln. 
nach dem Training, von zwei zweidimen-
sionalen Symbolen immer das grössere zu 
wählen, wendeten die Tiere das gleiche 
Konzept («wähle das Grössere») auch bei 
neuen Symbolen und sogar bei dreidimen-
sionalen objekten an. 

Fazit
Wie es Prof. Krüger auf den Punkt bringt, 
wurden Pferde in ihrer intelligenz in den 
letzten Jahrzehnten unterschätzt. Sie nut-
zen ihre intelligenz gezielt, um ihre be-
dürfnisse zu decken, um Konflikte im na-
türlichen Umfeld und in der interaktion 
mit menschen zu entschärfen und um von 
anderen Pferden und menschen zu lernen. 
dabei ist aber kein Pferd wie das andere. Je 
nachdem, welche bedürfnisse bei einem 
individuum auf Grund seiner Persönlich-
keit und erfahrungen gewichtet sind, wird 
es sich mehr oder weniger engagieren. 
Auch liegen dem einen Pferd gewisse Lern-
formen gut, andere hingegen gar nicht. So 
ist es oft ungerechtfertigt, einem einzel-
tier jegliche intelligenz abzusprechen, nur 
weil es etwas länger braucht, den Weg vom 
Stall auf die Weide zu finden, und ein an-
deres Pferd dafür als speziell gescheit zu 
beurteilen, weil es eine Übung wie den 
Spanischen Schritt schon in wenigen Lek-
tionen erlernte.      

 iris bachmann
agroscoPe, schWeizer nationalgestÜt


